
428 Besprechungen
Numerische (jesetze lassen sıch NUurMathematıker beschäitigen.

zwıschen solchen Girößen auistellen, die unabhäng1ig Von dem be-
treitenden numerischen Gesetze werden können. Der Vert
stellt und untersucht die Frage, ob eın notwendiger Zusammenhang
besteht zwıschen den physıkalıschen Beziehungen, die der Physıker
untersucht, und den Funktionstaieln der Mathematıker.

Im Kapıtel behandelt der Veriasser die Fehlertheorie der 1UME-
rischen (jeseitze. Jede physikalische Messung ist mıt unvermeidlichen
Fehlern behalttet. Die tatsächliıch TO. ist deshalb nıe der
wirklichen Größe gCcnNaAU gleich. DIe mathematischen Beziıiehungen 1mM
numerıischen Gesetze bestehen zwıschen den wirklichen, nıcht
zwıschen den geIMESSCHEN Größen Die Ausgleichung der essungen
ist deshalb immer ein Versuch, dıie Zahlen (numerals)
stimmen, daß S1e mıiıt gewi1ssen Funktionstaieln übereinstimmen. Dar-
ZUS erg1ıbt sich die Notwendigkeıit, Kriterien aufizustellen, nach denen
sıch entscheiden 1äßt, ob Übereinstimmung zwıschen den Beobachtun-
SCh und dem aufgestellten numerischen Geseize besteht. Vert.
g 1bt zwelı Kriterjen All: „Die CINESSCHNECN Werte müssen dıe
entsprechenden Werrtti des numerischen Gesetzes unregelmäßig VeI -
teilt ein.““ „DIe Abweichungen der Messungen Von den ent-
sprechenden erten aus dem numerischen Gjesetze en einen urch
dıe Art der geMESSCHEN Größe bedingten Maxımalwert nicht über-
ste1l en 66

Im 11 Kapıtel werden Annäherungen und statıstische esetZze be-
handelt. Ist das erste Kriıterium tür numerische esetze erfüllt, das
zweite nicht, dann sınd. die Abweıchungen der VEMESSCHNCHN Von
den berechneten ertien größer als der zulässige Messungsiehler.
Unter solchen edingungen bedient IHNan sıch der statıstischen esetize.
Diese beziehen sıch aut die Indıviduen, nicht aul die Klasse. Aus
den statıstıschen (ijesetzen tür die Individuen äßt sich dann eın
CGiesetz tür die Klasse ableiten Dieses (Gjesetz TÜr die Klasse
ist kein statistisches esetz mehr; s ist ein wahres esetZ, 1ür das
Nun das zweiıte Krıterium besser ertüllt ist. Auf weiıtere Finzelheiten
kann hier nıcht eingegangen werden.

Die Darstellung ist immer originell. Der Vert geht seine eigenen
Wege; weıiß vieles Sasgch, Was INan vielleicht vergebens anders-

suchen würde. Er lıebt es nıcht, der Oberiläche bleıben,
sondern sucht In die Tieie drıngen. Schwierigkeiten werden nicht
verschwiegen, sondern unumwunden zugegeben. Diese Offenheit wirkt
WOoO  uen und erweckt Vertrauen 1mMm Leser. Be1 der recht guten Aus-
stattung des Buches muß der Preis als mäßıg bezeichnet werden.

Steirchen

S, Jo S h, ., eNTrTDUuC! der experimentellen Psychologie.
Bd., Aul (XAXIM U, 5.) Freiburg 1929, erder.
2_"s geb Oal

Am Schluß seines Werkes meınt der Ver(., die Psychologie,
zumal die höhere, se1l noch weiıt von der Vollständigkeit und Genau1g-
keıt anderer Gebiete ntiernt. Er hat damıt recht, aber mehr noch
mıt der anderen Behauptung, daß der psychologischen Wissenschait

reichem, wissenswürdıgem Mater1al nıcht iehle und daß ihre
grundlegende Bedeutung Tür alle Geisteswissenschaiten durch seın
Werk klarer werde. erade weiıl das Materı1al gewaltıg anschwillt,
ın Büchern und Zeitschriften, ist eın Sammelwerk von zuverlässıger
Bearbeitung unbedingt notwendıg. Auch werTr sıch mıiıt Einzeliforschung
abgibt, iindet hıer als Ergänzung die beirı  ı1gende ynthese, Nur
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wırd dem Leser schwer entscheiden, ob dem Einarbeitender seıt der vorıgen Ausgabe gezeıtigten Forschungsergebnisse oderihrer inneren Urc!ringung und Systematisierung mehr Anerkennungzollen soll Doch IS das Zweiıte wohl wertvoller; enn s machtnıcht bloß die Lesun des umfangreichen Bandes genußreich, f— 13ßtauch klarer dıe eutung der experımentellen Psychologie tür diespekulative PsychologIE und für andere Wissensgebiete aufleuchten.Die spekulative mıtSätzen weıß notwendig Psycholorie ihren allgemeinen
perıments wenıig anzutlan

mıt UUr sporadischen Ergebnissen des B
gcCn und WIrd die Auffassung beibehalten,daß der Eriolg den aulgewandten Mühen In keiner VWeise entspricht.Wächst aber das Mater1al, nımmt Gestalt und Struktur d} erlaubtCS, allgemeine Gesetze aufzustellen über dıe großen Seelengebietehöheren und nıederen Erkennens, Fühlens, ©  S, werden Sar WwerTti-volle Ergebnisse ze1ı über das Ich als Irager der einzelnenpsychischen Funktionen, als deren Verknüpfer IT1LITM höherer E1n-heit bis den höchsten Lebenszielen der Sıttlic keıt und Religion,über die Gesamtpersönlichkeit Sein und Werden, In sich SCHOMMENund in der Gemeinschai{t: dann kann sıch Wahrheit nıchtmehr verschließen, daß die beiden Methoden, die oben und dieVvVon unten, sıch die Hand reichen.

Was das Verhältnis anderen Wissensgebieten angeht, se1l NUTuUrz hingewiesen auf das der Experimentalpsychologie ur Reli-10ONSPS Ycholo
und höhere Gefühle zumal dıie Von cDo

y1€ Hier bıeten die Forschungen über Atiekte
und an Grund-legendes. Was über den VWiıllen agt WI1Lga.l ıst iast alles VeOeT-werten: Gewohnheitsbewegungen tür die Eriorschung des mündlıchenes, Arbeitsireude fü den Eıiınbau der relıg1ösen Motive, nNien-sıtät des Wollens und Abhängigkeit Von Trieben  A und otiven TÜrseine relıg1öse BeeinifluS55 verschiedene Charaktere und Tem e-ramente iür dıe relıg1ösen yYPCNH, die Lebensziele tür dıe Stellungder Religiosität in ihrer Reihe. uch über die religionspsychologischeLiteratur und die Ergebnisse der Forschungen gıbt Fröbes einenkrıtıschen und gut ZUSamım tassenden Überblick. Die anormalenGeisteszustände, mıt deren Beschreibung das erk schließt, Imussenbei der Erklärun außerordentlicher

zZzUu  Z Vergleich hera gCZOgeEN werden,
elıg1öser Phänomene notwendig

der Natur sicherzustellen. die Grenzen des Könnens
Ähnliche Anleihen können auch andere Wissenszweige bei derexperımentellen Psychologie machen. kann inan dıe vorzügliıcheeuausga gerade dieses eıles üb das höhere Seelenleben NUrdankbar begrüßen. aıtz V, Frentz

Egenter, Richard, ottesfreundscha{t. Die Lehre vonder Gottesfreundschaift 1n der Scholastik und Mystik des undJahrhunderts., 80
1 geb. 20.——

(XV und 330 S Augsburg 1928, Fılser.

hat den glücklichen Versuch unternommen, eın einziges Problemdie Ze Hochscholastik hindurch bei den wıssenschaiftlichen und denmehr praktisch eingestellten Schriftstellern verfolgen. Sieht INan autGanze  9 kann ıhm
und Mystik se]len keineswegs zustimmen, Wenn sagt, Scholastik
teller hängen entweder unmıittel

ensätze; denn die mystischen Schriift-
VCNOSSEN ab oder S1e benut

bar Von ihren scholastischen / et-dıe gleichen Quellen WIEe jene: AÄAristo-eles, Cicero, Ps.-Dionysius, Augustin. IC weniıger wichtig scheint


